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pak o vlastnostech čáry v určitém jejím bodě, jež slují směr 
a křivost její. 

Předmětem Bolzanových úvah byly tedy základní otázky 
geometrické: theorie přímky, theorie rovnoběžek, otázka prostoru, 
pojmy čáry a plochy, jejich velikost, jejich křivost a pod. Bohužel 
jeho práce jsou, jak často připomíná, jen pokusy; nezbylo mu času 
a sil dospěti odtud k soustavnému zpracování geometrické vědy. 
Nicméně jsou tyto Bolzanovy úvahy pozoruhodné jak po stránce 
logické (přiměřeností a přesností methody v uspořádání a dů­
kazech), tak četnými jednotlivostmi. Nutno ovšem přiznati, že 
hlavní usilování Bolzanovo v geometrii se nezdařilo: příčinou toho 
byla jeho theorie podobnosti, které si on sám, opíraje se o své 
filosofické předchůdce, nejvíce cenil, jež však byla matematicky 
málo určitá. Přes to jsou Bolzanovy práce na svou dobu významné, 
obsahujíce nadto zárodky pozdějších i moderních úvah geometric­
kých. Se zřetelem k tomu zamýšlí příslušná komise při Král. české 
společnosti nauk uvedená pojednání vydati ve Spisech Bernarda 
Bolzana jako celek. 

D e r Erz iehungswer t der Mathematik und ihre sozial-
seiektive Bedeutung. 

V. S. Vrkljan, Zagreb. 

Um den Erziehungswert der Mathematik zu erkennen, ist es 
vor allem notwendig, eine Erklárung dariiber zu geben, was eigen-
tHch die Erziehung bedeutet, d. h. welche Tátigkeit man als die 
erzieherische bezeichnen kann. Unter der Erziehung soli eine solche 
Tátigkeit, die in erster Linie die Erhaltung und Entwicklung der 
Kultur mittels der Einflusse auf andere Persónlichkeiten zum 
Zweck hat, verstanden werden. Erziehungseinflusse, denen eine zu 
erziehende PersónHchkeit unterworfen ist, haben den Zweck, in 
dieser PersónHchkeit die Werterlebnisse zu erwecken. Wir kónnen 
z. B. nicht jeden zufálligen áufierHchen EinfluB als Erziehungs-
einfluB bezeichnen, weil die Erziehungseinflusse ihren Zweck haben, 
dessen Giiltigkeit im vorhinein bestimmt ist; ein zufálHger áuBer-
licher EinfluB kann natiirHch seinen Zweck mit apriorisch bestimm-
ter Giiltigkeit nicht haben. Wenn man auBerdem jeden áuBer-
lichen EinfluB unter den Begriff der Erziehung subsumiert, dann 
entschwindet der Unterschied zwischen der Erziehung und dem, 
was ihr entgegensteht (P. Vuk-Pavlovic). 

Aus der Beziehung zwischen Mathematik und Kultur ent-
nimmt man, daB die Mathematik ein sehr starker Kulturfaktor ist. 
Danách ist dieselbe auch ein sehr starker Erziehungsfaktor. Die 
Mathematik hat die groBe Erziehungsaufgabe, der zu erziehenden 
PersónHchkeit den Wert der logischen Begrtindung zu zeigen; 
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gleichzeitig gibt sie ihr die Belehrung, daß auch in der geistigen 
Welt etwas, was ihrem Wünschen und Wollen widerstehen kann, 
existiert. Schließlich soll die Mathematik der zu erziehenden Persön­
lichkeit die Richtschnur geben, wie überhaupt eine Wissenschaft, 
d. h. der logische Aufbau einer Wissenschaft, aussieht. 

Aber die Aufgabe der Mathematik in der Schule wird nicht nur 
in ihrem Erziehungswerte erschöpft. Nach den Prinzipien der 
Eugenik soll die Schule nicht nur eine Bildungs- und Erziehungs­
aufgabe haben, sondern auch eine sozialselektive. Es entsteht 
dabei natürlich die Frage: erstens, ob die Schule überhaupt so 
etwas leisten kann, und zweitens, wenn sie es kann, nach 
welchem Kriterium? Auf diese Frage antwortete der Biologe 
F . Lenz mit der Meinung, niemand sei für die wissenschaftlichen 
Studien oder sogar für die wissenschaftlichen Forschungen geeignet, 
der kein Verständnis für Mathematik hat, sei er auch ein guter 
Schriftsteller oder Künstler. 

Nach der Eugenik soll die Erhaltung und der Fortschritt der 
Kultur von der richtigen sozialen Selektion abhängig sein; von 
diesem Standpunkt aus und in Beziehung auf die obengenannte 
Lenzsche Meinung über die Rolle der Mathematik in den Schulen 
ersieht man sofort in der Mathematik einen Gegenstand von beson­
derer Wichtigkeit. 
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